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Doer neuentdeckte Kltär dos Meiſters Bertram von Minden
Von Profeſſor Dr. Machens

YſIt vor kurzem hatte das uſeum für un und Landesgeſchichte
(Provinzialmuſeum) in annover eine Erwerbung gemacht, die das umn
Hildesheim intereſſiert. Aus Wiesbaden, wohin des Schickſals Fügung ſie
verſchlagen, aren zwei Flügel eines gotiſchen Altarſchreines in uſeum
gekommen, der usgange des Mittelalters die Magdalenenkirche Hil⸗
desheim eziert .—  G verdienen es, einmal Gegenſtan einer beſonderen
ſprechung ſein; klingt doch das ild der Kreuzigungsgruppe auf dem
einen Flügel in ar und Zeichnung von ferne Grünewald G wäh  E  2
rend auf dem anderen Flügel die Waffen Chriſti armna Pomini; vgl Hym
ius in der ette des Feſtes der ange und ägel), dD eine Leidens
werkzeuge, dargeſtellt ſind Jeétzt aber hat dasſelbe Muſeum unter großen
Opfern einen anzen Altarſchrein angekauft, der ZWwar nicht unſerer Biſchofs

aber doch niederſächſiſchem en entwachſen und für die Kunſtge⸗

2

S
ſchichte unſerer Heimat von nicht unterſchätzender Bedeutung iſt Es han⸗
delt ſich um einen bislang unbekannten Altar des Meiſters Bertram von
Minden.

Um die Bedeutung dieſer Neuerwerbung würdigen, fragen wir ZU⸗

=
erſt, wer

Meiſter Bertram V KR Alfred Lichtwark, der verſtorbene
irektor der Hamburger Kunſthalle, hat ſich uUm die Aufhellung ſeine Le⸗
bensganges und wohl noch mehr ſeine Lebenswerkes große Verdienſte
worben. Meiſter Bertram oder doch ſein Vater ſtammte aus inden in
Weſtfalen, war ereits 1367 im Dienſte der Hanſaſtadt Hamburg ätig, di
derzeit vielleicht 000 Seelen zählte, errang ſich dort in ſteigendem Maße
Vermögen und Anſehen, wie aus ſeinen heute noch erhaltenen Teſtamenten

1390 und 1410 hervorgeht, ma wohl in der Zwiſchenzeit eine Wall⸗
fahrt nach Rom, die aut Teſtament von 1390 gelobt Q  e, und ar in
Hamburg vor 1415, da ſich in dieſem Jahre Verwandte um ſeinen Nachlaß
bemühen Wenigſtens 5  —  ahre hat der un in Hamburg gedient, in
dem e gotiſche Altarſchreine chuf

Und die ſeine Künſtlerlebens in d e ſt C78

Der neuentdeckte Altar des Meiſters Bertram von Minden.

Von Profeſſor Dr. J. Machens

Erſt vor kurzem hatte das Muſeum für Kunſt und Landesgeſchichte

(Provinzialmuſeum) in Hannover eine Erwerbung gemacht, die das Bistum

Hildesheim intereſſiert.

Aus Wiesbaden, wohin des Schickſals Fügung ſie

verſchlagen, waren zwei Flügel eines gotiſchen Altarſchreines ins Muſeum

gekommen, der am Ausgange des Mittelalters die Magdalenenkirche zu Hil⸗

desheim geziert.

Sie verdienen es, einmal Gegenſtand einer beſonderen Be⸗

ſprechung zu ſein; klingt doch das Bild der Kreuzigungsgruppe auf dem

einen Flügel in Farbe und Zeichnung von ferne an Grünewald an, wäh⸗

rend auf dem anderen Flügel die Waffen Chriſti (arma Domini; vgl. Hym⸗

nus in der Mette des Feſtes der Lange und Nägel), d. h. ſeine Leidens⸗

werkzeuge, dargeſtellt ſind.

Jetzt aber hat dasſelbe Muſeum unter großen

Opfern einen ganzen Altarſchrein angekauft, der zwar nicht unſerer Biſchofs⸗

ſtadt, aber doch niederſächſiſchem Boden entwachſen und für die Kunſtge⸗

ſchichte unſerer Heimat von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt. Es han⸗

delt ſich um einen bislang unbekannten Altar des Meiſters Bertram von

Minden.

Um die Bedeutung dieſer Neuerwerbung zu würdigen, fragen wir zu⸗

erſt, wer Meiſter Bertram war.

Alfred Lichtwark, der verſtorbene

Direktor der Hamburger Kunſthalle, hat ſich um die Aufhellung ſeines Le⸗

bensganges und wohl noch mehr ſeines Lebenswerkes große Verdienſte er⸗

worben.

Meiſter Bertram oder doch ſein Vater ſtammte aus Minden in

Weſtfalen, war bereits 1367 im Dienſte der Hanſaſtadt Hamburg tätig, die

derzeit vielleicht 10 000 Seelen zählte, errang ſich dort in ſteigendem Maße

Vermögen und Anſehen, wie aus ſeinen heute noch erhaltenen Teſtamenten

von 1390 und 1410 hervorgeht, machte wohl in der Zwiſchenzeit eine Wall⸗

fahrt nach Rom, die er laut Teſtament von 1390 gelobt hatte, und ſtarb in

Hamburg vor 1415, da ſich in dieſem Jahre Verwandte um ſeinen Nachlaß

bemühen. Wenigſtens 50 Jahre hat er der Kunſt in Hamburg gedient, in⸗

dem er gotiſche Altarſchreine ſchuf.

Und die Bedeutung ſeines Künſtlerlebens in der Kunſtge⸗

ſchichte? Lichtwark ſieht in Bertram einen der erſten Vertreter jenes

maleriſchen Stils ſeiner Zeit, der ſich vor allem im Uebergange von dem

Flächenhaften zum Räumlichen und zur Perſpektive, von der Kunſt des

Miliſierens zu immer ſteigender Naturbeobachtung kundtut, Licht⸗ undſchichte? Lichtwark ie in Bertram einen der erſten Vertreter jene
maleriſchen Stils ſeiner Zeit, der ſich vor allem im Uebergange von dem
Flächenhaften Zum Räumlichen und Jur Perſpektive, der Kunſt des
Miliſierens immer ſteigender Naturbeobachtung kundtut, Licht und
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Schattenbehandlung einführ und den eiſ

on wiederzugeben ſtrebt. Er
charakteriſiert Bertram als einen Erzähler von dramatiſcher Kraft, der jede
Gebärde aus ſeeliſcher Stimmung entſpringen laſſe, als einen Künſtler von
hoher Vielſeitigkeit, der den gleichen Stoff immer wieder neii 611¹ geſtalten
verſtehe. Ueber die ängel ſeiner eichnung eine ausgeſprochen kolo
riſtiſche Veranlagung hinweg; ſein lau und Rot verrate entzückende
Tonigkeit. Alles in allem ſei der Meiſter eine der ragendſten Begabungen
jenes Zeitalters.

Nicht ganz ſo günſtig Urteilt Leo Bruhns über ihn Er ie in Ber⸗
tram ke  in maleriſches Genie, aber eine Künſtlerperſönlichkeit, die mit Le⸗
benslauf und Lebenswerk m —  e  icht der und zugleich der künſt⸗
leriſche Ausdruck ſeiner Zeit iſt Wie überhaupt die Malkunſt jener Periode
ſei Bertrams un herkömmlich idealiſtiſch eingeſtellt, ſchreite aber ber die
Vergangenheit durch eine Fülle friſch beobachteter Einzelheiten deutlich fort
Enge Kompoſition, kleine Motive, unterſetzte Figuren, hübſche Bereicherun⸗
gen des Hergebrachten durch kleine Neuerungen, das ſeien hervorſtechende
Merkmale des ausgehenden Jahrhunderts; das alles in ſich bei
Meiſter Bertram Noch im Jahrhundert ſei in Norddeutſchland die
Häufung vieler natürli leiner Bilder und Figuren bei den ar⸗
werken U auch Meiſter Bertram habe als e in ſeiner Zeit den
gotiſchen Unendlichkeitsdrang im Allzuvielen etätigt. Seine Stärke ſei
nicht Geſamtwirkung, ſondern die Behandlung des Details, das bald unter⸗
haltend, bald ergreifend ſei Doch irkte ſich bei ihm die Entlegenheit 05

O₰
kleinen Hamburg und der Mangel an nregung nachteilig au  E

Das alſo nach beider Urteil feſt in Bertram ſpiege ſich wie in
keiner anderen Künſtlerperſönlichkeit in iederſachſen und ganz ord⸗
deutſchland das künſtleriſche Denken und Können der „  eit gegen
Wider; Bertram iſt ihr Repräſentant. Nun aber bahnte ſich nicht LIrT in
jener Zeit ein gewaltiger Umſchwung oder ufſ⸗

ung in der un G
111 jener Periode ieg auch die Frühblüte der Altartafelmalerei im Norden
Deutſchlands. Das alles ind beachtenswerte Gründe, die für die edeul⸗
tung Meiſter Bertrams prechen und für ein Muſeum den eſi eines
Bertram⸗Altares wünſchenswert machen Es o mm inzu, daß Meiſter
Bertram mit Recht ein er Sinn für Farbenwirkung zugeſprochen werden
mu Bertrams Schöpfungen iſt bei aller Kühnheit ſeines Farbenſpieles
große dekorative v eigen, wie vor allem der neuentdeckte Altar beweiſt

Seine W zerſtreuten ſich im aufe der Jahrhunderte in alle Welt
uſeen in Paris und London, beſonders aber die Kunſthalle in Hamburg
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ar des eiſters Bertram Linke  älfte
Muſeum für Kunſt und Landesgeſchichte, annover

erwarben, was ſich aus dem Mittelalter in die Neuzeit herübergerettet
an Hamburg ewahrte man vor allem den ſog vraboſwer ar, den
ſter Bertram für die älteſte Hamburger Bürgerkirche GH Petri ſchon
fertiggeſtellt e, den Buxtehuder Marienaltar, den Ferd tuttmann nicht
mehr mit Sicherheit Meiſter Bertram zuſchreiben mo  6, und ein kleineres
Hamburger Marienleben

Im vorigen Jahre tauchte Fum erſten Male im eines
engliſchen Adligen ein ar von Meiſter Bertram auf, von eſſen Daſein
bisher niemand wußte. Zweifach unterſchied ſich von den bekannten
Werken Bertrams. Während dieſe aus emalden und Skulpturen beſtand

=
den, Var der neuentdeckte Altarſchrein Ur eine fortlaufende Reihe von
emälden; nicht zuletzt aus dieſem Grunde iſt in ſeiner Ganzheit erhal⸗—
ten Die anderen Altäre ſind Zum Teil unvollſtändig, eil zugehörige
Schnitzfiguren fehlen ei haben ſie in tarkem Maße durch Uebermalung
gelitten; hier dagegen ieg ein Werk in er, faſt ganz unveränderter Far
enpra vor; ſe die Gemälde auf der Außenſeite der Flügel, die über⸗
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ar des Meiſters Bertram Hälfte
Muſeum für un und Landesgeſchichte, Hannover

alt „ ſind ſo wiederhergeſtellt, daß ſie, vo  = Goldgrund abgeſehen
keine weſentliche Schädigung aufweiſen. Was under, daß man keine
Opfer cheute, um gerade ein ſo Werk von Meiſter Bertram für das
Muſeum in Hannover erwerben.

Das neuentdeckte Werk, ein gotiſcher Flügelaltar, mißt in geöffnetem
Zuſtande nicht weniger als 4,56 eter bei einer Höhe von 1,20 Meter Auf
dieſer anſehnlichen entwickelt der Künſtler eine 0  e  e Reihe voii
nicht weniger als insgeſam gleichgroßen Gemälden, von denen acht da  —
Mittelſtück und je vier die Innenflächen der beiden Flügel edecken (verg
Abbildung). NIn geſchloſſenen Zuſtand zeigte der Altar ein zwei größere
Gemälde, Mariaä Verkündigung und Krönung. Dieſe ſind durch Zerſägung
der Flügeltafeln von den inneren emalden abgelö⸗ und re und inks
neben dem geöffneten Altare im Muſeum aufgehängt und verlängern die
farbenprächtige Bilderreihe nochmals um mehr XIIS eter in der Länge.

Während die Außenflügel künftiger Beſchreibung überlaſſen bleiben,
ſeien die Bilder, die der offene Altarſchrein zeigt, einer näheren Betrachtung
unterworfen. N  —  hr. —  T  hema lautet Chriſti Leiden und Verherklichung.
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ar des Meiſters Bertram (Detail Abenomahl
Muſeum für  11 un und Landesgeſchichte, Hannover

Chriſti Einzug in Jeruſalem. Bezeichnend f.  ür des Meiſters Art
Chriſti hoheitsvolle Geſtalt iſt bewußt überhöht; mehr als die Hälfte des geſamten Rau
nies ien einzig dem ecke, den Triumphator ar herauszuheben. gibt
Meiſter einen eng konzentrierten Ausſchnitt aus der jubelnden Vo  menge Am meiſten
iſt wohl der na. hoch im Baume mit dem roten Wams und dem Beil im Gürtel ge⸗

=
lungen. Gedrungene, abſichtlich verkleinerte Jünger breiten unten ihr Gewand, damit
der Herr darüber hinreite. Ein Palmenzweig chwirrt durch die Luft Unten eine ili⸗
ſierte jeſe mir Gras und Blumen überſät; auf zahlreichen Bildern ſie wieder.
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2 Das Abendmah (val A  ildung Man vergleiche das allbekannte
Abendmahl von Lionardo da Vinci in Mailand oder das von Ghirlandajo oder Fra
Fieſole in Florenz. elch breit angelegte Kompoſitionen! Bertram ie engbegrenzte
und gedrängte zenen der Einzug Jeſu in Jeruſalem und die Gefangennahme zeigen
uns da gleiche Streben An˖ der Außenſeite eines halbkreisförmigen iſches E Der
Herr; je drei ſtehen neben ihm auf beiden Seiten Die anderen drängen
ich ahinter; nur Johannes ru Chriſti ru und Judas kniet auf des
Innenſeite. Ein aldachin ſchwebt über dieſer Gruppe und ſcheint die KA

iſchgeſe

aft
noch enger zuſammenzu

ließe

Eine eindrucksvolle Szene! 1 ſie kann nicht in Wettbewerb mit den genann⸗—
ten Werken italieniſcher Meiſter treten Bertram malte im en Norden, fern Jer
Künſtlerwelt des Südens, in einer Kleinſtadt, die enig Anregung U geben wußte
Noch ſind nicht alle Geſtalten durchſeelt; doch iſt urchſeelung erſucht und an⸗
gedeutet Verzeichnungen fehlen nicht Man achte auf das Geſicht des Apoſtels
an der rechten Seite oder auf den Kelch mit Hoſtien, der iſch 31U gleiten rO
er Bewegung dem wahrlich nicht

Chriſtus, nach goti  er Art im Sinne des Expreſſionismus wiederum überhöht,
in anderen Bildern hat Bertram Chriſti Geſtalt noch mehr vergrößert reie

einen Biſſen dar; er neig ei bewegt das au⸗ und hebt die inke Hand in feierlicher
Geſte. Der Verräter heuchelt höchſte Frömmung, indes der Lieblingsjünger der
ru des Herrn die Augen ſchließt vor ſo viel Verworfenheit. Petrus daneben;
Geſicht und Handhaltung erraten, daß er vom Herrn erfahren möchte, wer der Verräter
ſei, von dem er vorhin geſprochen Zwei Jünger rechts, zwei andere in rechen
über die Frage miteinander. Die übrigen ſcheinen U auſchen Die zwei Apoſtel
der Tiſches Enden ind beſchäftigt, Speiſen mit großem Meſſer zerlegen; doch bei der
Frage nach dem Verräter die Arbeit In dieſen zwei Apoſtelgeſtalten hat Bertram
Gegenſtücke geſchaffen, die dem rhöhte Symmetrie und Ge⸗

loſſenheit verleihen.

Kulturhiſtoriſch intereſſan⸗ ind zudem manche Einzelheiten. Vorerſt des Bodens
Schachbrettmuſter; bei jedem ehr wieder, das uns ins Innere eines au
führt. Sodann die Krüge für Waſſer und Wein, die großen Meſſer, die runden olzteller,
die abe⸗ mit dem Fiſch und jene mit dem Oſterlamm, die er der Form eines
leinen hölzernen, reifbeſchlagenen Zubers. So oder hnlich müſſen wir 1400 in
Niederſachſen den Hausrat denken

m Wieder errſcht Gedrängtheit und Konzentration
im Bilde Der arten Gethſemane iſt ſchematiſch ſtiliſierend als ein leines Ron⸗
dell gefaßt, nit einem Zaun von Flechtwerk umgeben. So iſt auch in einem gotiſchen
Glasgemälde in der Sixti  Kirche Northeim, auf einem oti  en Oelbergbilde im
Kaiſer Friedrich⸗Muſeum in Berlin und anderswo. So iſt von den Hildesheimer Frater  S  2
herren und ihren Nachfolgern auf Wappen und Siegel der Lüchtenhof dargeſtellt, auf
deſſen run und en das Prieſterſeminar etzt e Der Zaun aßt die zene zZu
einer trengen Einheit zuſammen. Wieder iſt Chriſtus die überragende Geſtalt; ſie verrät
eher ruhige r als heißen Seelenkampf. Der Kelch auf dem Felſenrande ſoll das
741 vom Leidenkelch erinnern. Der Tro von oben und des Vaters ille ird dar⸗
eſtellt durch eine Gotteshand, die aus den Wolken ragt Rechts im Hintergrunde ili⸗
ierter ald
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ar des Meiſter Bertram (Detail Kreuzigung
Muſeum für un und Landesgeſchichte, Hannover
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Judaskuſ LIOnd Gefangennahme Hier iſt die Konzentration II1

Chriſtus durch den aſt pyramidenförmigen Aufbau auf die Spitze getrieben vielleicht
U ehr geſteigert Hier merkt nan daß Meiſter Bertram ſie bewußt pflegt Petri⸗ er
bobenes Schwert und des Soldaten Fackel bilden oben recht  SS  S und links den aſt mn
metriſchen Des Meiſters ra zeig ſich nicht ar genug, ri  i Judas  2
und Petri Züge für ſolche A  Augenblicke. wiederzugeben, aber der Scherge Chriſti linker
Schulter iſt in meiſterlicher aliſti getroffen.

Ehriſtus vor Hero hriſtus vor Pilatu Beide ale.
gotiſcher baldachingekrönter Thron als Hintergrund für oder Lan  eger

N ilatu hat ſich Meiſter Bertram offenbar mehr Il Herodes eingefühlt der gar
ZU wenig neres Leben zeig Dagegen weiß Er Ausdruck und Bewegung in die Schergen
U ringen C ſich ei an die ebung der Handwerksſtuben n die ich hier
erſt freie Darſtellung erlaubten Sind ieſe TD  T  ypen nicht dem lebendigen Spiel auf der
Volksbühne vielleicht den Hamburg ſicherlich gepflegten Paſſionsſpielen nachgebildet?
Jedenfalls ind ſie ein Zugeſtändnis an des Volkes Begehr

Chri eißelung 1 i Annagelung In beiden Bildern
ſteht die Geſtalt des Heilandes wiederum bewußt im Mittelpunkt doch hat ſich
des Meiſters Malkunſt der Schilderung der Henker und ihrer grauſen Arbeit U
gewan cr äßt ſie ihres Amtes mit wahrer U walten Man aue. den
Mann „  er in gebückter Haltung und in zerlumptem Kleide Chriſti Bein an die Geißel
ſäule bindet der den anderen der ri Arm bei ſeiner Annagelung mi dem Vit
gewaltſam reckt und dabei ſeinen Fuß auf ri⸗ Bruſt etz VB  Von bier ind Schlüſſe
auf das Volkstheater aber auch auf den Vo

geſchmack und auch mit Vorſicht
auf das Volksleben erlaubt Die diagonale Lage des Kreuzes geſtattet den Bildraum
geſchickt ZU füllen und Abwechſlung in die Bilderreihe ZU bringen

Kreuztragung 10 Tod 11 Kreuzabnahme Begräbnis?
Mariain gemeinſamer Zug eint ieſe Bilder die Schmerzensmutter bei der Paſſion

hilft das Kreuz des Sohnes tragen ein ſeltenes Motiv Der Kunſt Sie
Weh zerriſſen und doch efaßt gan ich ekehrt. Antlitz und ebarde del unter

Chriſti Kreuz (ſiehe A  ildung) Nicodemus ri Leichnam vom Kreuze hebt
aßt ie mit beiden Händen nach des Toten rechter Han und rlickt ſie weinend und
gebeugt an ihre Wange; wundervoller Vorwurf für ein Veſperbild den Künſt

.

—
lern in dieſer Form nicht oft gewählt man den Sohn alsdann jns Grab hinab⸗
en ſie vor allen Trauernden uIn Mittelpunkte des N  LB  5  ildes ſchmerzbewegt drückt
ſie die Linke auf Die Bruſt aßt mi der anderen nach des Sohnes Rechten und ſchaut
ih ſo Zum letzten M  ale ns tote ngeſi Die mittelalterliche Marienklage die vIm
Sfabaf mater ihren dichteriſchen Gipfel erklomm hat den Meiſter und ſeine Auftrag⸗—
geber ief bewegt der Aufgabe ſie mi Pinſel und Palette darzuſtellen, zeigt ich ge⸗
wachſen Man achte jedoch auch hier auf des Meiſters Art einen engen Ausſchnitt
18 der Wirkli  ei U geben So vor allem bei Chriſti Tode Die Schächer Henker

Phariſäer fehlen der Gekreuzigte Maria und Johannes unten Felsgeſtein und
hinten Goldgrund weiter nichts

Sodann die Symmetrie Bei der 11 61 11 n links die Frauen rechts die
Henkergruppe beide wiederum wie e gedräng — der 1 m entſpricht
der linken Gruppe um Maria auf der anderen eite die Geſtalt de  0 Henker. auf der Leiter
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des eiſters Bertram etai Hi  e  ahrt Chriſti
Muſeum für Kunſt und Landesgeſchichte, Hannover

Die rablegung ewinnt rer⸗ und in gleichmäßigen Abſchluß ur die
Männer, die den Herrn ins Grab hineinſenken.

13 Chriſti öllenſahrt. ri mit der Siegesfahne vor dem Ein⸗
gang Zur Unterwelt Nicht als eine in der Erde oder wie es andere Altäre im
Hannoverſchen Muſeum, die Bronzetür am Sakramentshäuschen in der St Blaſienkirche
111 Hannoverſch⸗Münden Abguß im Roemermuſeum ZU Hi  eim) uſw zeigen
als befeſtigte ondern als en eines Ungeheuers erſcheint die unterirdiſche
elt So iſt ſie im 13 Jahrhunder in der en Archidiakonatskirche ZU Nettlingen
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bei Hildesheim gemalt, ſo wiederum um 1500 am Karfreitagsgrabe U Wienhauſen bei
Celle und anderswo. Flammen lodern aus dem Höllenrachen, Teufel umlagern ihn,
Gebiß und Krallen wutſchnaubend gegen ri  U ichtend, der ihre Herrſchaft zerſtört.
atan, ihr König, itzt mit der Krone auf dem Haupte im Höllenrachen, halb en
halb oder Katze; an ſeinen Händen räg 93 ſchwere Ketten. Chriſtus aber faßt
den erſten, der dem Höllenſchlund entſteigt, voll üte die Han und zieht ihn auf
wärts Adam iſt es, ganz bekleidet und mi langem arte Eva olg und mit ihr eine
große char aus allen Ständen

Chriſti Auferſtehung. Das offene Grab, vier ſchlafende Wächter in
Ritterkleidern mit Hellebarde, ie und Speer, ſymmetri das Grab verteilt und
iI der Mitte vor dem Grab, allüberragend, ri mit der Siegesfahne, das iſt a  e:
jedes Beiwerk an ie⸗ e  „ wie der eiſter die ſchlafenden oldaten mit Ver  2
gnügen zeichnet; der eine ſperrt den und eit auf, der andere ehn gerade mit der
Naſe dem Rand des Grabes olch Urleske D  en gelingen auch dem Meiſter gut
Kultgeſchichtlich wichtig iſt es, auf die hier und bei der Höllenfahrt ſo ar betonten
ünf Wunden Chriſti hinzuweiſen. Ob die ſtarke Hervorhebung der im ſteigenden aße
gegen des Mittelalters verehrten undmale. auch mit der Einführung des Feſtes
der Lanze und äge Chriſti im Jahre 1353 zuſammenhängt?

15 Chriſti imme  ahrt chon haben Wolken des errn Geſtalt Uur
Hälfte bedeckt Zwei Engel chweben re und in von ih und penden ih⸗ die
Huldigung des Weihrauchs. Der ſymmetriſchen Anordnung oben entſpricht das untere
Bi n dem rhöhten Felsgeſtein in der ſie nan die Fußſpuren Chriſti
abgezeichnet. Auf beiden eiten ſtehen die Apoſtelgruppen, die ehrfurchtsvoll nach
oben ſchauen, geführt von Petrus und Johannes. Maria im Vordergrunde auf der
linken eite, ur. Platz und Haltung ausgezeichnet; wie bei ſo mancher Leidensſzene
bricht auch hier 1e Marienminne des Mittelalters durch

Die Gei

esſendung. on iſt bei Pfingſtbildern die eihe der
Apoſtel, die um Maria ſitzt, geſchloſſen Anders hier Wieder ind die Apoſtel in zwei
Gruppen aufgelöſt Maria itzt im Mittelpunkte des Bildes, ugleich als Führerin Der
Bru in hr gegenüber itzt als erſter auf der anderen eite etrus, ur einen
Zwiſchenraum von ihr getrenn Doch weiß der Meiſter Verbindungslinien U chaffen
Maria hält dem Petrus ein aufgeſchlagenes Buch entgegen, und Petrus re mit aria
und erhebt ei ſeine in er in der Richtung auf Maria hin Iſt auch
die Darſtellun des Zwiegeſpräches bei er einheit der Einzelgeſi

er nicht gelungen,
die Lücke, die der Meiſter ſchuf, hat er eſchickt und lücklich überbrückt; ugleich hat er

die Szene wirkungsvoll bereichert om Himmel ſchwebt der ei era doch nicht
in Feuerzungen; eine Taube, die den Oelzweig G en ſich auf Maria nieder.

elch reiche Fülle trahlt uns aus dieſer Galerie von nicht weniger
als echzehn Bildern entgegen! Und das in einer ungebrochenen Farben⸗
vA Man mer kaum von dem Zahn der ünf a 5  —  ahrhunderte,
e chon dieſem eu  er und niederſächſiſcher un nag  =
ten So denn ertram öpfung durch eine Farbenwirkung den
Wettbewerb mit den großen Altarwerken des Muſeums für un und an⸗
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desgeſchichte die ſie an er ämtlich übertrifft aufnehmen; ſie das
Ivntereſſe für die reiche Sammlung mittelalterlicher kirchlicher un

eleben die dies Muſeum ſich irg ſie mag von neullem das Auge für
die große Vergangenheit der eigenen Heimat öffnen

Literatur Leo Bruhns Bildner und Maler des Mittelalters Leipzig 928)]
Alfred. Lichtwark Meiſter Bertram Berlin 1905 Ferd Stuttmann Der neuentdeckte
Bertramaltar in Hannover Kunſtchronik und Kunſtliteratur Heft Friedrich
Winkl Der neue Bertram Altar Hannover Der Cicerone . Okt Doppelheft

Poo⸗ von. Klenze, bin großer Hohn unſerer. heimät
Lehrer aufmann, Hildesheim

Am 18 ABftober D en die Zeitungen daran erinnert daß vor
100 ahren der Grundſtein der Walhalla bei Regensburg gelegt worden

el iſt des rbauer derſelben des ünſtler Leo von Klenze ge—
dacht Es dürfte ekannt ſein daß dieſer große Künſtler ein 0  n
unſerer Heimat iſt A5 der Zeit als Prell die ſchönen Bilder in dem Rat
hausſaale Hildesheim gemalt hat muß dieſe Tatſache noch mehr bekannt
und das Andenken an den großen S  —  ohn der Heimat noch lebendiger geweſen
ſein denn Prell hat dem Baumeiſter auf dem Bilde „Der Bernward
empfäng den Kaiſer Heinrich TI Hildesheim 1003“ die Geſi

züge
des großen Baumeiſters Leo von Klenze gegeben Das Andenken an dieſen
Künſtler und berühmten Sohn der Heimat in dieſem a 5  ahre aufzufriſchen
ware an ſich chon dankenswerte Aufgabe XA 5 folgenden ſoll aber
mehr geboten werden Es ſollen durch die Ergebniſſe der Forſchungen ber
die Jugendzeit des Künſtlers Leo⸗ von Klenze die Irrtümer den bis⸗
herigen Biographien berichtigt, die unbeſtimmten und ungenauen Angaben
durch beſtimmte und genaue erſetzt werden.

n den Lebensbeſchreibungen des Baukünſtlers Leo von Klenze, ſie
mogenſich in Lexikas oder erken ber Kunſtgeſchichte efinden, reffen

im allgemeinen folgende ngaben Leo von Klenze iſt Februar
auf dem Ute ſeine Vaters (der ein er Beamter war) „ 1 Hildes⸗

heimſchen / Fuße des Harzes“ geboren Manchmal ird als Geburts
ort oder auch Bockenem bezeichnet Nirgends ird Leben  S=
beſchreibungen des Rechtsgelehrten und Profeſſors der Univerſität J


